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Das wiedergefundene Cäckeln. 
Novelle von Lifa Honroth-Loewe. 


Als Franz Rodewald nach mehrmonatigen Auslandsreifen 


16 fo begehrt iſt.“ — „habt ihr denn in den Jahren, in denen ihr 
zu kurzem Beſuche in die Heimatſtadt zurückkehrte, erfuhr er, | 


getrennt waret, brieflich eine Verbindung aufrecht erhalten?“ 


noch eine leidenſchaftliche e- 


Hlrrbeitsleben gelebt, heimge- 


er auf die Frage des Freundes, ich weiß nicht, warum fie mich 
nun nimmt, nach 


daß Gabriele Gyfius dem Bildhauer Mario ihr Jawort gegeben; 
und daß die beiden heiraten 
würden, ſowie mit der been- 
deten Theaterſaiſon für Ga⸗ 
briele Gyſius eine Zeit der 
Ruhe und Freiheit beginnen 
würde. 


Franz Rodewald wußte, 
daß der Bildhauer Mario, 
fein Jugendfreund, ſeit Jahren 
vergeblich um Gabriele ge- 
worben; daß ſie ihn mehrfach 
abgewieſen und vor kurzem 


ziehung zu einem jungen 
deligen gehabt hatte, der den 
Winter über von ſeinen Gü⸗ 
tern her in die Stadt gekom- 
men war. Diefer junge Ade⸗ 
lige war allerdings wieder 
aus der Stadt verſchwunden, 
und Gabriele ſchien unter der 
Leidenſchaft zu dem ſchönen, 
leichtlebigen Menſchen ſehr 
gelitten zu haben. Denn, fo 
erzählte man Franz Rodewald, 
ſie habe ſich von allen Freun⸗ 
den völlig zurückgezogen; 
man habe ſie nie anders mehr 
als auf der Bühne geſehen; 
und auch da hätte ſie in ihrer 
Kunſt einen Zug von Leid 
und ſcheuem Derberaen ge 
habt, der ihrer überſchäumen⸗ 
den Tlatur bis dahin fremd 
gewefen. 
Eines Tages war der Bild- 
bauer Mario aus Paris, wo 
er mehrere Jahre ein ſtrenges 


kommen. Jedermann wußte, 
daß es Gabrieles Tlein gewe- 
fen, das ihn damals fortge- 
trieben. Um fo weniger be⸗ 
griff man, daß wenige Tage 
nach feiner Heimkehr, kaum 
daß Gabriele ihn hatte wiederſehen können, ſie ſeine Braut 
wurde. — Franz Rodewalds erſter Gang war zu Mario, ſeinem 
alten Freunde. Er fand den fonft fo Stillen, ja eiwas Melan⸗ 
choliſchen, in einem Zuftand fo voll von Glück, daß es gleich · 
ſam aus ihm herausbrannte, und in einer Verwirrtheit der 
Freude, wie ein Kind, das man mit Geſchenken überſchüttet. 
Ich weiß es nicht, ich weiß es ja ſelbſt nicht“, antwortete 


all den Jahren. Und ich fühle, 


Warum ſollte fie auch ſonſt — fie, deren Leben fo glänzend, 


Das maleriſche Polen. 


a Aus 
ordensburgruine Golau a. d. Drewenz in Pommerelien. 


fie liebt mich. 


fragte Franz Rodewald. — „Nein; 


beim Kalender des Verlags A. Eihblaik-Leipiig. 


dendecke ſtanden. 


wir waren ohne jede Be- 
ziehung. Drei Jahre lang. 
Ich hatte ja nach Gabrieles 
Nein weder Mut noch hoff ⸗ 
nung. Ich komme hierher, 


um meine Ausftellung vor- 


zubereiten, erhalte einen Brief 
von Gabriele. Ich ſehe ſie 
wieder — und ich gewinne 
fie. Was in ihr dieſe Wand- 
lung hervorgerufen — ich 
weiß es nicht. Wer kennt die 


Wege des Herzens. Ich weiß 


nur, daß ich Gabriele beſitze. 


Und daß mein Leben erſt jetzt 
vollendet fin wird. fiber gehe 


du zu ihr — ihr ſeid Jugend- 
freunde; vielleicht erkennſt du, 
was mir — und vielleicht 
auch ihr dunkel iſt.“ — — 


Franz Rodewald ſaß Ga- 


briele Gyſtus gegenüber in 
der grünen Tee Ecke ihres 
Zimmers. Das Lageslicht 
wurde von ſilberner warmer 
Dämmerung hinweggenom⸗ 
men. Gabrieles Geſicht war 
zart und verhalten und fchim-. 
merte ſanft wie der Strauß 
weißer Nelken, die in breiter 
Schale auf der filbrigen Sei⸗ 


„Wie es gekommen iſt? 


e Dir will ich es gern erzählen, 


Franz. ber es iſt noch nicht 
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—— nme ne 
mich in feinen Armen hielt, war ich, ich mit meinem Ich, ihm 
ferner, als wenn wir auf verſchiedenen Sternen wären. — 

Er trennte ſich von mir wie von der Gefährtin einiger 
feichtfinniger Tage; keinerlei Empfinden war in ihm dafür, was 
er mit meiner Hingabe empfangen hatte. 

Ich blieb zurück mit einem leeren Herzen, in dem nichts 
lebte als Stummheit und berachtung gegen die Mlänner, die 
nichts von uns wiſſen, ſelbſt wenn wir ihnen gegeben ſind. 

Eines Morgens bekam ich einen Brief von meinem jun- 
gen Bruder aus Paris. Und in dieſem Briefe erzählte er mir 
ein wunderliches Erlebnis. Im Cafs ſitzend, habe er ſich von 


einem ihm völlig Fremden am Nebentiſche beobachtet gefühlt. N 


Dieſer Fremde habe nach längerem Zögern ſich ſeinem Clſche 
genähert und folgende Worte etwa geſagt: „Verzeihen Sie mir, 


HAmandus Kückelfatt durchquerte Berlin. Dies vollbrachte 
er jedes Jahr zweimal: einmal, wenn er an die See fuhr, und 
dann, wenn er zurückkam. Zwifchen dem Bahnhof, der ihn 
empfing und dem, der ihn entließ, lag der ſteinerne Wald der 
Stadt, Schneiſen waren hindurchgelegt, ſchnurgerade, mit wei- 
tem Blick; in den Forſten zu hauſe war es genau fo. Schwarze, 


behende Gefährte warfen ſich über die Fußgänger, wie der 


Hmeiſenbär im Ameifenhaufen; andere wieder ſchimmerten braun 
lackiert wie Rotwild, fi 
Hmandus lächelte, durch 
einen Einfall beglückt; 
Maßftäbe und Formen. 
ſind hier anders, die 
Luft enthält weniger 
Sauerftoff, dafür mehr 
Kohlenoxyde, aber das 
Grundprinzip bleibt das 
gleiche, die Körper ja- 
gen und taumeln, von 
Kräften geſtoßen, die 
ſie alle nicht kennen 
und jeder anders deutet. 
flmandus mußte eines 
der wälzenden, wackeln⸗ 
den Ungetüme bifteigen, 
die den Verkehr feiner 
beiden Bahnhöfe ver: 
mittelten. Er kaufte auch 
eine Zeitung und be⸗ 
gann fie zu leſen, mit 
der knzeigenbeilage be- 
ginnend. Dieſe Spalten 
verrieten offen, wie es 
wirklich ſteht, was jeder 
ſucht, wer abſtoßen muß, 
der Geld hat, was ſich 
pbhreitmacht und den Ton 
beſtimmt. Er erfuhr, 
daß in einem Vergnü⸗-⸗ 
gaungspark JO flutomo- 
dile ausgeloft und ver- 
ſchentzt wurden und je- 
des Kind einen Luft- 
ballon bekommt. 


hin, ſehr zum Erftaunen feiner Uachbarin. Er hatte ſich ange- 
wöhnt, die beſonnte und beſonnene Stille der Heimat mit ſeiner 
eigenen Stimme zu betonen. „Der. Menſch ift hier zugleich Tier, 
Bi im und Element. Was follen dieſe kümmerlichen klileen! 


noch hier zu ſuchen! Maſchinen, nur Ma- 
er, unter, auf der Straße dahinrafen, möglichſt 
ſt raſch. Der hauch der Blume heißt hier — 
ern und Inſektenſummen — Kaffeehaus⸗ 


Der neue Planet. 


Don Carl haenſel. 


Die Wolke. 
Don Alexander Puldkim. 
Gum erſtenmale ins Deuffihe übertragen von Siegismund v. Radeki.) 
Du letzte Wolke vom Sturmesgewimmel! ö 
Nur du fliegſt allein noch am offenen Himmel, 
nur du ſckwebſt noch über uns, Schaffen und Klage, 
nur du trübſt die Freude dem frahlenden Tage. 


Du legteſt dem Himmel fo rieſige Schranken, 
und Blitze wollten dick furchtbar umranken, 
und redeteſt dunkel in donnernden Schlägen, 
und ſtillteſt die durfiende Erde mit Regen. 


Genug doch, verſchwinde! Die zeit if hinüber, 

die Erde if faff und der Sturm ill vorüber; 

und leife nur flüffernd von Baume zu Baum, 
verweht did ein Wind aus dem ruhigen Raum. 


„Hier blüht der Menfchl* ſprach Amandus laut vor ſich 


kein anderes Weſen lebendig ſein, außer ihm. 
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daß ich Sie beobachtete — Sie müffen ein Bruder von Gabriele 
Gyfius fein. Zwar find Ihre Geſichter ganz verſchieden — aber 
eben, als Sie lächelten — ich kann mich nicht täuſchen — es 
war das Lächeln Gabrieles.“ Im weiteren Geſpräch ergab es 
ſich dann, daß der, der meinen Bruder erkannt hatte, Mario 


War. 

Als ich dieſe Erzählung las, gab es wie einen ſüßen, 
drängenden Schlag gegen mein verftummtes Herz. Du weißt, 
Franz, wie verſchieden mein Bruder und ich find — niemand 
würde die Geſchwiſterſchaft erraten. Hur er — Mario — wie 
tief mußte er mich kennen, wie tief mußte er mich lieben, er, 
der mein Lächeln auf den Lippen meines Bruders fand. hier 
war meine heimat, ich fühlte es unabweisbar. Und ich ſchrieb 
ihm, er möge kommen.“ f 


Eine Reifeentdeckung. 


mufik. Die Dunkelheit verkriecht ſich vor den elektrifchen Cam- 
pen Der Wechfel von Sommer und Winter bedeutet nur noch 
einen Vorwand, ſich leichter oder ſchwerer zu kleiden; eine Ver- 
abredung der Pelzhäuſer und Seidengeſchäfte. Der enſch iſt 
alles! Wie lange kann es noch dauern, und auch der Schlaf iſt 
hier überwunden. Eine Einſpritzung, ein pülverchen verleiht 

ewiges Wachſein in der ewigen Stadt!“ 5 

Der Omnibus ſtoppte hart ab und Amandus fiel mit dem 
5 Geſicht in feine Hlach⸗ 

barin hinein, wie in 
eine Blumenmiefe. „Bitte 
vortreten!“ brüllte der 
Schaffner. Die Reiſen⸗ 

den zuckten zuſammen; 

fo erſchrecken Gazellen, 
wenn der Löwe feine 
Stimme erhebt. „In 
unſeren Wäldern gibt 

es ein ähnliches Grauen 
nicht mehr!“ geſtand 
ſich Amandus. — 

» noch weiter vortre⸗ 
ten!“ wiederholle der 
Schaffner. klmandus 
fühlte, wie die Luft- 
ſchicht zwiſchen ihm und 
dem nächſten Menſchen 
immer dünner ward und 
ſchließlich wie in einer 
gar werdenden Konfer- 

venbüchſe verſchwand. 
Huch zwiſchen ſeinen 
Beinen atmete etwas. 
Es war der kleine Fritz, 
durch eine ausgereckte 
Hand gleich einer Tla-- 
belſchnur mit feinen 
Eltern verbunden. Die 
andere Fauſt Fritzchens 
umklammerte einen 
Bindfaden, der einen 

runden, blauen Luft⸗ 
ballon feſthielt. Solange 
Fritzchens flugen die 


blaue Kugel und die rote Klufſchrift ſahen, war er beruhigt. 
- Wenn der Luftballon In Rauch und Menfchengewühl verſchwand, 


begann er an den Beinen Kückelfatts hochzuklimmen. Die ro- 


ten Zuchſtaben auf der blauen Kugel erzählten von dem VDer- 
gnügungspark, das die Autos verfchenkte. e 8 


bor dem Geſicht Kückelfatts ſchwankte der Ballon hin und 


her. Er iſt rund wie die Erde, dachte klmandus, vielleicht 


ſchwebt dieſe auch an irgendeinem Faden, von irgendeiner Kin⸗ 


derhand gehalten, die über das bunte Spiel des Ballons ſich 
freut. Bei dieſer Betrachtung ſchloß klmandus die Augen und 
vergaß die Zigarre, die er zwiſchen den Zähnen hielt. Ein trock⸗ 
ner knall weckte ihn auf. Die Tlachbarn fuhren hoch, man 2 
hörte in letzter Zeit zuviel von Straßenunfällen! der blaue 
Ball war weg. Eine dürre Haut ſank an dem Faden herab... 
Das Kind fing an zu weinen. Da brüllte etwas hinter 
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Amandus los, ſtark und wild, wie ein ganzes Rudel Löwen: 
„Sie Grasaffe Sie, find wohl aus der Provinz!“ und der Stock- 
knauf des Vaters knallte auf die Stirn des Serienreifenden 
Amandus wollte ſich rächen, denn er 


Amandus Kückelfatt. 
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3 


| Stelle, wo die Stadt wuchs, immer breiter, immer höher wuchs, 
| bis fie ſchließlich wie eine Beule auf der gewölbten Stimm 
| des Sternes ſaß. fluch dieſe Beule ſchwoll noch weiter an, 
wurde birnenförmig, ſchnürte ſich ab und ſchwebte ſchließlich als 


fühlte ſich faſt ei 
3 . gener neuer Pla- 
ne a die Die Fußballmannſchaft der Codzer „Union“ in Czenſtochau. net in den Traum- 
mſtehen en a himmel hinaus. 
trennten die Strei- In dem neuen 
ter. km nächſten Planeten war alles 


Halteplaz mußte 
er ſich dem Strom 
der Ausfteigenden 
überlaſſen, um 
rechtzeitig in fei- 
nen Zug zu kom- 
men. 

Hmandus ſchlief 
erſt gegen Morgen 
unter dem Rattern 

der Räder ein, die 
einen verzweifel 
ten, lärmenden 
Kampf mit Brems- 
klötzen, Schienen 
und Schwellen die 
ganze Nacht über geführt hatten. 


Mannſchaft. 


himmel einen blauen Ball aufſteigen; der begann ſich zu drehen 
und führte das Spiel von Tag und flacht, Winter und Sommer | 
um eine Sonne auf, die ausfah wie eine brennende Zigarre. | 
Auf dem Ball erkannte er die große Stadt. Alle Menschen, | 
klein wie Ameifen, ſtrömten nach ihr hin. | 
des Balles zogen ihr nach und ſammelten ſich an der einen 


Die Amerikaner trinken viel und am meiften in den Sta- 
Ich war noch nie in ſo einem Staat, aber 


ten mit Spritverbot. 
ich will hinfahren, wenn ich mal 


rechten Durſt habe. klber auch in 
den Spritſtaaten wird ganz zufrie- 


denſtellend getrunken. 5 a 
Die fmerikaner trinken nicht 

aus Geſchmack, ſie haben keine 
Zeit, Geſchmack zu haben, fie trin- 
ken aus Höflichkeit. Es klingt zwar 
beinahe bizarr, Höflichkeit und flme⸗ 
rikaner in einem kitem zu nennen, 
fie haben keine Zeit, höflich zu fein, 
aber fie verfügen über gemiffe Um⸗ 
gangsformen, die ein Gentleman 
beachten muß. Gentleman hat im 
Hmerikaniſchen eine viel umfaflen- 
dere Bedeutung als im Engliſchen. 
In klmerika iſt man ſchon Gentle- 
man, wenn man Geld verdient, 
gane abgeſehen davon, wie man 
es verdient, ob ehrlich oder smart. 
Und zu den recht wenigen Pflichten 
eines amerikaniſchen Gentleman 


ſpendieren, wenn man ſelbſt zu 
einem eingetaden worden iſt. 


Die Amerikaner ſitzen nie beim 


Trinken, ſie ſtehen. Sie haben 
keine Zeit zum Sitzen. Es iſt nicht 
2 beruhigendes 
wo 


fl 
und drängen ſich an den Bartifchen 


kim vergangenen Sonnabend und Sonntag ſpielte die odzer „Union“ 
N Das Ergebnis der Spiele war: 
„Darta‘. obiges Bild veranſchaulicht beide Mannschaften: 


Da ſah er an feinem Traum- 


gehört es immer, einen Drink zu 


von Deutfchland 


Die Lebenskräfte 


am Sonnabend 1:0 für „Union“ und am 
Unicn« weiße und „Warta* geftreifte Sporthemden. 


in Czenſtochau gegen die dortige „Warta“- 
Sonntag 521 für 


Von Erik Dan Bergman. 


deutſch von fige Avenftrup und Elifabeth Treitel. 


Houben, 
meiſter im Kurzſtreckenlauf. 


Während der kürzlich veranſtalteten Wettläufe um 


kordzeit von 9,5 Sekunden zurück. 


ſchaft, denn jeder in der Korona muß der Reihe nach einen 
Drink ſpendieren, und jeder 


muß trinken. 


Leben und alle 
Kraft der alten 
Kugel zufammen- 
gedrängt, er leuch⸗ 
lete aus ſich ſelbſt 
heraus wie eine 
Bogenlampe und 
erfand ſich einen 
neuen Rhythmus 
in einer neuen 
Bahn, während 
der 
Mutterſtern mit 
einem trockenen 
Knall in ſich zu- 
ſammenfiel. 


Bei dieſem Knall wachte Amandus auf, die Tür war auf- 
geriffen, die Müge des Schlafwagenſchaffners erſchien. „Huf 
ſtehen!“ fagte er barſch, aber 
ſah, wo es eigroß blau und rötlich leuchtete, bereit, einen jun- 
gen Kückelfatt hervortreten zu laſſen, 
befte Mittel iſt, ein flaches Meffer darauf zu preſſen, 
aber hilft immer. Ich bring' Ihnen eines.“ 


als er die Stirn Kückelfatts an⸗ 


wurde er milder: „Das 


Ha, es geht ſowieſo 
ziemlich ſchnell. Die Drinks folgen 
ſich wie die Wagen eines Schnell- 
zuges, und ehe man ſich's verſieht, 
iſt man voll wie ein kleines Faß 
und hat vergeffen, wo man wohnt 
und wie man heißt. 
am beſten, wenn man ſtets Difiten- 
karten bei ſich hat. 


Ja, es ift ein gefährliches Land 


für unerfahrene junge Leute. 

allerdings werde ja fertig mit ihm. 
Aber ich muß zugeben, daß mein 
Hnſehen als Gentleman ein paar 
bedenkliche Riſſe bekommen hat, 


werden. 


bor ein paar Tagen traf ich 
nachmittags in der State Street in 
Chicago meine Freunde llelſon und 
Svanſon und Piterſon. 1 


have a drink!“ ſagte ich. 


kill right! Wir ſchtüpften in die 
nächſte Bar — die nächſte Bar 
liegt in Chicago immer ſehr nage 
— und reihten uns am Bartifh 


auf. Ich bezahlte den erſten Drink 


wollten wir uns eben entfernen, 


die Meiſterſchaft 


legte houben die Streke von 100 Yards in der Re- 


Smile. — Mr. Smile hatte ſeine Freun 


als Piterfon, der zu äußerſt ftand, 


leergeſogene 


tut weh, 


Es iſt daher 


die ſchwer genug zu heilen ſein | 


und Tlelfon den zweiten und Sun _ 
- fon den dritten und Piterfon den. 
vierten, und nach erfüllter Pflicht 


eine kräftige Hand auf ſeiner Schul- N 


ter fühlte. kleben ihm ſtand einer 


feiner beſten Freunde, Mir. Smile. 
„Have a drink!“ 


ſagte Mr. 
de Mile und While und 


und feeren die Drinks in einem Zuge wie Medizin und ftürzen 
h dann Das heißt, wenn 
ſo müffen fie einen oder 
Größe der Geſell⸗ 


Dobley und Robley bei ſich, und dann fpendierte Smile und 
dann mile und dann Dobley und dann Robley, und dann wa 
natürlich die Reihe an uns; erſt gab Piterſon einen zum beſt 


* 


Sind ſie in Begleitung, 


ſich da 
ſie allein ſind. a 
bleiben, je nach der 


mehrere Deinks länger 
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Oos, du weiß’ 
werde!“ — — * 


— 


und dann Svanſon und dann Tlelfon und, last not least, 
obgleich äußerſt ungern, ich. — Endlich war das fürchterliche 
Saufen überſtanden, und ich ließ die 
ſchlappen Beine zu Boden — ich hatte 
während der letzten vier oder fünf Drinks 
die Ellbogen auf den Bartiſch geſtützt und 
die Beine frei baumeln laſſen — und 
verſuchte, mich auf die Füße zu flüßen, 
und es ging, wenn auch nicht vorbildlich. 

Ich war bemüht fortzukommen. 

„Jetzt gehen wir!“ ſagte ich und gab 
Nelſon einen Rippenſtoß, fo energiſch, 
daß Svanſon und Piterſon und Smile 
und While und Ddobley und Robley 
etwas davon zu ſpüren bekamen, Robley 
aber wahrſcheinlich nur ſchwach. 

Robley richtete zufällig ſein verglaſtes 
Huge nach der Seite, und dort entdeckte 
er dicht neben ſich am Bartiſch ſeinen 
alten Freund Snack. Und mit ihm zu- 
ſammen bildeten die erſte und zweite und 
dritte Reihe der ganzen Bartiſchlänge 
Snacks persönliche Freunde, Bark und 
Cark und Dark und Fark und Park und 
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ja doch nit, wie die Dinger zurechtgemacht 


Ein Fremder fragt einen Dienftmann : 
„Ad, ſagen Sie mal, wo kann man ſich 
hier raſieren laſſen?“ 
„Im Jeſicht!“ ſagte der Dienſtmann 
lakoniſch.— 


Der Tünnes (Anton) ſteht vor Ge⸗ 
richt und es entwickelt ſich folgendes 
Zwiegeſpräch. 

Richter: „Sind Sie verheiratet?“ 

Tünnes: „Jewiß dat.“ 

Richter: „Womit?“ 

Tünnes: „Mit minger Frau!“ 

Richter: „Antworten Sie nicht fo 
dumm, gefälligſt: mit einem Manne kann 
man doch nicht verheiralet ſein!“ 

Tünnes: „O doch, Här Richter, ming 
Schweſter zum B:ifpiel is mit 'nem Mann 
verheiroth!“ — — 

E 

Zwei Raubmörder werden zur hin- 

richtung geführt, 


Stark und Jones und Williams und 
kldams und Evans und Cuff und Snuff 
und Bluff und Humbug und Robjon. : 
und Bobſon und Wilſon — aber nicht 
der ehemalige präfident. 


Schaffer, 
der Mittelſtürmer der Wiener „Amateure“, gilt infolge 
feiner einzigartigen Ballbehandlung als „König des 


„Ich ſag' nur,“ ſeufzt der eine, „die 
Woch fäng' ſchläch an! — Op dat Köp- 
pen weh tut?“ 

„Ja, Jung, dat weiß ich auch nit,“ 
antwortet fein Kollege, „ich werd heul auch zum erſchte Mat 


Fußballſpieis. Schoffer weilte kürzlich auch in Lodz. 


„Hallo. Snack!“ ſagte Robley. — „Have a drink!“ ſagte 
Snack. — Das Urteil war gefallen. 27 mal 27 neue Drinks! 
Mein, nicht ganz. Ich kniff Das heißt, niemand darf kneifen. 
Etwas muß man immer trinken. Aber im alleräuferften Not- 
fall kann man ſtatt des Drinks eine Zigarre nehmen. Obgleich 
das als ſehr feige gilt. Das war mir aber Wurſt. Ich kam 
mit gräßlichen Kopfſchmerzen und 27 Zigarren nach Hauſe. Die 
anderen find nie nach Hhiuſe gekommen; fie find abhanden ge⸗ 
kommen. 


Rheinifce Geſchichtchen. Hacherzählt von 


Adolf Uzarſki. 


— men men 


Ein Bauer) aß in Wattler's Fiſcherhaus am Rhein zum 


erſten Mal in eee Ceben Maifiſch und da dieſe leckeren ein. 
gemachten Tiere 
ihm ſehr ſchmeck⸗ 
ten, kaufte er, um 
feine Frau zu über- 
raſchen, zwei von 
den Fiſchen und 
ließ ſich die Zube- 


ein Settelchen 


hoch, witſch, 


weg und, heidi, 
rennt damit weg 
über den Ring. 


Zuerſt iſt das 
Bäuerlein ganz 
verdutzt, dann aber 
grinſt es überle- 
gen, ſchwenkt das 


Luft und ſchreit 
dem hunde nach: 
„Höhö, 


nur, 


Richards Abrahamz 


Sieger im 109-Meterlauf auf der Parifer Ofgmplabe, 
kübrahams iſt Engländer und 21 Jahre alt. 


5, derantwortlicher Schriltleſter: i. 


reitungsweiſe auf 


ſchreiben, das er 
ſorgfältig zu ſich 


fteckte. 
ie er am Eil 
gelſteintor vorbei⸗ 
kommt, ſpringt 
plötzlich ein Schläch 
terhund unver- 
ſehens an ihm 


ſchnappt ihm die 
Fiſche unterm flrme 


Zettelchen durch die 


lauf du 
du dumm 


dug Wieczorek — druck: derkagsgeſellſchat Libertas“ m. 1 6. Sd 


jeköpp'!“ — — 


. 


Fräulein Drilldop, ein ältliches Mädchen, erzählt: Ich ja, 
Frau Jeſocks, ich hätt' auch als längft heirohde könne!“ — „Ja, 


äwer woröm dann han Se 
dat nit jetan?“ 
„Och, er wollt' nit!“ — 


*. 


Ein Herr bleibt vor einem 
bettelnden kleinen Mädchen 


ſtehen. „Mußt du denn 
betteln; haft du keine 
5 eltern ?⸗ — Hä, Här; 


minge Vater is dot un 


ming Mutter is krank!“ 

„Du haft aber ſicher 
doch einen Bruder oder 
eine Schweſter?“ 

„Dat wohl, Här, äwer 
ming Schweſter is in Brau- 
weiler (rheinifche Beſſe⸗ 
rungsanſtalt), un minge 


Bruder is in Bonn op de 


Uneverſetäth!“ — 
„Na,“ wundert ſich der 


herr, „wenn du doch einen 


Bruder auf der Univerfität 
haft! — Das ſtudiert der 
denn?“ 
„Dä ſttz' da in Spiretus 
und hat zwei Köpp!“ — 
* 


Ein kölniſches Dienft- 


mädchen trinkt bei einer 
Derlobungsfeier im Haufe 


ihrer Herrſchaft zum erſten 


male in ihrem Leben Cham 


pagner, von dem die Haus⸗ 
frau ihr ein Glas in die 
Küche bringt. 
ſteigt der Marie das koſt⸗ 
bare Getränk in die Naſe 
und als die Madame ſie 
fragt, wie es ihr geſchmeckt 
habe, ſagt ſie: „Lecker, 
Frau Dokter, ſehr lecker! — 


Akk’rat mie ie einjefchlafene 


Füß'!“ 


Prickelnd 


Paavo nurmi, ; 


der auf der Parifer Olympiade nicht weni⸗ 
ger als fünf hervorragende Siege im Wette 
lauf errang. Er ging in den Läufen auf 
einer Strecke von 890, 1509. 3000, 3000 
speeple und 10020 Meter als erfier 


\ durchs Ziel. 
Detrikauer Straße 88. 


